
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich Mark 35 Pfg
frei in's Haus, durch die Poſt bezogen
zum ſelben Preiſe, ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Amtlicher Teil.
Anordnung betreſſend Regelung der Milch

Höchſtpreiſe.
Zur Regelung der Milchpreiſe wird für das Gebiet

der Provinz Sachſen folgendes beſtimmt: S 9 der Ver
ordnung über die Bewirtſchaftung von Milch und den Ver
kehr mit Milch vom 3. Oktober 1916, R. G.Bl. S. 1100,
Miniſterialerlaß vom 6. Dezember 1916 Min. d. Jnn.
VI. 1002 Anordnungen der Landesfettſtelle vom 28. Fe
bruar und 3. Auguſt 1917 Ia. 615 und 2121

S 1. Der im S 1 einer Verordnung vom 25. Sep
kember 1917 6777 O. P. für die Zeit vom 1. Okto
ber 1917 bis 1. Mat 1918 feſtgeſetzte Erzeugerhöchſtpreis
für Vollmilch von 34 Pfg. bleibt auch über den 1. Mai
hinaus bis auf Weiteres beſtehen

Magdeburg, den 14. April 1918.
Der Oberpräſident.

gez. von der Schulenburg.
Hammelſchlachtungen ſind genehmigungspflichtig.

Es iſt in der letzten Zeit wiederholt beobachtet wor
den, daß Schafe ohne die Genehmigung des Kom
mungalverbandes geſchlachtet worden ſind.

Nach der Ausführungsanweiſung zur Verordnung über
die Regelung des Fleiſchverbrauchs vom 2. Mai 1917
(R.-G. Bl. S. 387), veröffentlicht im Kreisblatt vom
25. Juli 1917, Nr. 172, unterliegen Hammelſchlachtungen
der Verbrauchsregelung und bedürfen der ausdrück
lichen Genehmigung durch den Kommunalverband

Gemäß Verordnung über die Regelung des Fleiſch
verbrauchs vom 21. Augnſt 1916 (R.- G.Bl. S. 941)
werden Uebertretungen mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark vder mit
einer dieſer Strafen beſtraft.

Torgau, den 16. April 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wieſand.

Bekanntmachung.
Um die Möglichkeit der ſofortigen Ausführung kleiner

ſehr eiliger Ausbeſſerungen an Treibriemen und Ergänz
ungen an Pumpenmanſchetten und dergl. zu ſichern, gibt
die Riemen-Freigabe-Stelle einer Anzahl von Sattlern,
Brunnen- und Pumpenbauern gegen nachträgliche Abrech
nung vierteljährlich je 5 kg Leder auf Bezugskarte frei.
Im übrigen iſt Material für Riemenausbeſſerungen ohne
Bezugsſchein aus dem nächſten Ausbeſſerungslager oder,
wenn bei Lederriemen Stücke von mehr als 1,50 m erfor-
derlich ſind, gegen Bezugsſchein der RiemenFreigabeStelle
bei den Herſtellern des Verteilungsplanes zu beziehen.
Jm letzteren Falle ſind Anträge (bei Landwirten unter
Verwendung des vereinfachten Vordruckes Nr. 94) bei der
Riemen Freigabe Stelle in Berlin W. 35, Potsdamer
Straße 122 ab zu ſtellen.

Für den Kreis Torgan kommen in Betracht
A. Sattler:

Mitdank, Hermann, in Schildau
Rohrbach, Paul, in Belgern

B. Brunnenbaner:
Gielsdorf, Wilhelm, in Annaburg.
Karins, Wilhelm, in Dommitzſch.
Menge, Adolf, in Torgau.

Torgau, den 12. April 1918.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 27. April, abends 6 Uhr

Wieſand.

ſoll die Grasnutzung an den Wegen und Gräben
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Sammelplatz an
der Gabelung der JeſſenSchweinitzer Straße.

Annaburg, den 19. April 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Mit der Heilage

Woechenblatt für Annaburg
zugleich Publikations Organ für

den

14 Milliarden Mark auf die 3. Kriegs-
anleihe gezeichnet

Berlin, 20. April. Das Ergebnis der achten
Kriegsanleihe beträgt nach den bisher vorliegenden
Meldungen ohne die zum Umtauſch angemeldeten
älteren Kriegsanleihen 14 Milliarden 550 Millonen
Mark. Kleinere Teil-, ſowie ein Teil der Feld
zeichnungen, für welche die Zeichnungsfriſt erſt am
18 Mat 1918 abläuft, ſtehen noch aus, ſo daß das
Ergebnis ſich noch erhöhen wird. Zu den unver
gleichlichen Erfolgen unſerer Heere geſellt ſich damit
eine neue überwältigende Leiſtung der deutſchen
Geld wirtſchaft. Die gewaltigen Ergebniſſe der früh
eren Anleihen noch weit überholend, legt ſie aller
Welt Zeugnis ab von dem Unerſchütterten Ent
ſchluſſe des deutſchen Volkes, ſtandzuhalter, ſolange
es nötig iſt, und von ſeinem felſenfeſten Vertrauen
auf einen vollen und endgültigen Sieg

e z S eDer Weltrekord der 8. deutſchen Kriegsanleihe
Das deutſche Volk hat mit ſeiner achten Kriegs

anleihe den Weltrekord geſchlagen Nach dem Er
gebnis der amtlichen Feſtſtellungen wurden auf die
achte Kriegsanleihe ohne die zum Umtauſch gemel
deten älteren Kriegsanleihen 14 Milliarden und 550
Millionen Mark gezeichnet, mit dieſer Rieſenzeich
nung hat das deutſche Volk nicht nur in beiſpiel
loſer Weiſe ſeine ſinanziellen Leiſtungen während
des Krieges erhöht, ſondern Deutſchland hat da
durch auch die größte finanzielle Kraft unter allen
am Weltkriege beteiligten Völkern gezeigt. Alles

was bisher im Weltkriege an finanziellen und wirt
ſchaftlichen Leiſtungen vollbracht wurde, iſt durch
die achte deutſche Kriegsanleihe in den Schatten ge
ſtellt worden Unſere Feinde mögen daraus lernen,
daß den Großtaten unſerer Helden auf den Schlacht
feldern der Opfermut des deutſchen Volkes auf allen
Gebieten ebenbürtig zur Seite ſteht und daß Deutſch
lands Siegeswille unerſchütterlich erhalten bleibt.
Sicher hat auch die große Zuverſicht des deutſchen
Volkes auf den glücklichen Endſieg, noch beſonders
geſtärkt durch unſere Siege im Weſten, zu dern bei
ſpielloſen Erfolge der achten Kriegsanleihe beige

tragen. eS t S
Die neuen Steuervorlagen.

Zwölf Steuervorſchläge ſind dem Reichstage
zugegangen. Es gilt die Einnahmen zu ſchaaffen
für die notwendigen Ausgaben des Reiches Ein
augenblicklicher Fehlbetrag von faſt 3 Milliarden
Mark genauer 2875 Millionen iſt zu decken.
Der Krieg hat uns die Milltardenziffern gewöhnt,
und wir haben ſchon mit vielem Außergewöhn-
lichem rechnen gelernt. Dazu zählen auch die
Steuervorſchläge des Reichsſchatzamtes die nun der
eingehenden Prüfung des Reichstages unterliegen
werden. Ein kurzer Ueberblick ſei hier vorerſt

gegeben. eDas Reich ſchafft ein Monopol für den Brannt
wein aus Kartoffeln. Gleichzeitig werden für alle
anderen Spirituoſen und auch für die Mineral
wäſſer neue Steuer oder Steuererhöhungen einge
führt. Auch das Bier muß wieder daran glauben
Die Weinſteuer fehlt nicht. Sie ſoll nicht vom
Winzer erhoben werden, ſondern beim Uebergang

in den Verbrauch e eDas nächſte große Projekt iſt eine Umſatzſteuer.
Sie ſoll nicht die Rohſtoffe treffen im übrigen aber
den ganzenJeder Kauf, jede Zahlung einer Handwerkerrech
nung, eines Arzt oder Rechtsanwaltshonorars,
eines Zeitungsinſerates macht in Zukunft einen

24. April 1918.
Ein neuer Milliarden Sieg

Waren und Geldverkehr umfaſſen

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleineZeile 15 Pfg., für außerhalt des Kreiſes

Angeſeſſene 20 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 25 Pfg. Reklamezeile 30 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die untliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

einen Steuerbetrag fällig. Gehalts- und Lohn-
zahlungen bleiben ſteuerfrei. Beſonders kräftig faßt
die Steuerbehörde beim Kauf von Luxusartikeln zu.
Dahin rechnen Kunſtwerke und Muſikinſtrumente.

Eine weitere Vorlage beſchäftigt ſich mit neuen
Börſenſteuern. Die Kriegsgewinnler werden durch
eine neue einmalige Abgabe betroffen. Die vorge
ſchriebenen Rücklagen der Geſellſchaften werden bis
zu 60 Proz. in Zahlung genommen.

Auch die Poſt muß wieder zur Deckung des
Fehlbetrages beitragen. Der Zugriff iſt hier recht
kräftig. Der gewöhnliche Brief ſoll 15 Pfg koſten,
im Ortsverkehr 10 Pfg. Aehnlich ſind alle Gebüh
renſätze erhöht worden, auch das bis jetzt verſchont
gebliebene Druckſachenporto

Wenn nun der großbeſitzende Steuerzahler
durch all dieſe Anforderungen kopfſcheu werden
und den Gedanken faſſen ſollte, beim Friedens
ſchluß den ſteuergeſegneten Gefilden Deutſchlands
den Rücken zu kehren, dann erhebt der Reichsſchatz
fekretär eine große Warnungstafel mit der Auf

ſchrift „Steuerfluchtgeſetz Wer das Deutſche Reich
nach dem Kriege verlaſſen will, um anderen die
Tragung der Kriegslaſten zu überlaſſen, und ſorg
los ſeinen Kriegsgewinn im Ausland zu verzehren,
der muß ſich zunächſt die Einziehung von 20 Proz.
ſeines Vermögens gefallen laſſen und belaſtet ſich
und ſeine Nachkommen außerdem mit der dauern-
den Ausſchließung aus dem Deutſchen Reich.

Was von all dieſen Vorſchlägen Geſetz werden
wird, ſteht dahin. Jn der Zwangslage, einſtweilen
3 Milliarden Mark durch Steuern jährlich neu auf
zubringen, kommt der Reichstag mit kleinen Steu
ern jedenfalls nicht aus
Wiederherſtellung der diplomatiſchen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland

Der neuernannte ruſſiſche Botſchafter für Deutſch
land, Herr Joffe, iſt mit dem geſamten Botſchafts
perſonal in Berlin eingetroffen und dürfte bereits
in den nächſten Tagen in Gegenwart des Staats
fekrekärs von Kühlmann dem Kaiſer ſein Beglau
bigungsſchreiben überreichen. Dadurch ſtund die dip
lomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und
Deutſchland wieder vollkommen hergeſtellt. Auch
die Ernennung eines ruſſiſchen Generalkonſuls mit
dem Sitze in Berlin iſt erfolgt.

Herzog Friedrich II. von Anhalt F.
Deſſan, 21. April. Herzog Friedrich II von

Anhalt iſt auf Schloß Ballenſtedt heute abend kurz
vor 7 Uhr verſchieden. eHerzog Leopold Friedrich II. von Anhalt, Her

zog zu Sachſen, Graf zu Askanien uſtw war am
19 Auguſt 1856 zu Deſſau als Sohn des Herzogs
Friedrich geboren worden. Am 24. Januar 1904
folgte er ſeinem Vater auf dem Thron nach. Er
ſtand alſo im 62. Lebensjahre und im 15. Jahre
ſeiner Regierung. Am 2. Juli 1889 hatte er ſich
mit Maria, Prinzeſſin zu Baden, vermählt. Er

ſtand im Range eines preußiſchen Generals der
Kavallerte und a la suite des Gardedragonerre
giments. Er war wie ſein Vater human und
mildtätig und wendete allen kulturellen und wirt-

ſchaftlichen Beſtrebungen lebhaftes Intereſſe zu. Er
hat ſtets darauf verzichtet, im politiſchen Leben

egendeine Rolle zu ſpielen. Da Herzog Fried
rich N. keine Kinder hinterläßt, geht die Thronfolge
auf den älteſten ſeiner Brüder, den am 18. April

1861 geborenen Prinzen Eduard über. Dieſer iſt
mit der Prinzeſſin Louiſe von Sachſen Altenburg
vermählt und Vater einer Tochter und dreier
Söhne, von denen der älteſte, Prinz Joachim Ernſt,
17 Jahre alt iſt.



Der Weltkrieg.
Der erſte Monat der deutſchen Offenſive.

Berlin 20. April. Am 21. April iſt ſeit Be
ginn der deutſchen Offenſive ein Monat verſtrichen
Jn dieſer Zeit erlitten die Engländer, Franzoſen
und Portugieſen eine ſchwere Niederlage nach der
anderen und ließen über 117000 Gefangene in
deutſcher Hand. Die Geſchützbeute überſteigt die ge
waltige Zahl von 1550. Die Zählung der vielen
Tauſende genommener Maſchinengewehre iſt noch
nicht abgeſchloſſen. Ueber 200 Tanks mußte der
Feind den deutſchen Angreifern überlaſſen. Ein
weiterer beträchtlicher Teil ſeiner Panzerwagen
wurde zuſammengeſchoſſen.

Auf dem weiten Schlachtfelde von Hollebeke
bis zur Oiſe leiſtete England den deutſchen Käm
pfern in Geſtalt ungezählter Munitions-, Verpfleg
ungs- und Bekleidungsdepots mit unſchätzbaren
Beſtänden einen zwar unfreiwilligen, aber unend
lich wertvollen Kräftezuwachs.

Auf der lang ausgedehnten Kampffront wur
den weit über 100 Kilometer engliſche Stellungen
meilentief überrannt. Was in dieſem mit allen
Mitteln moderner Befeſtigungskunſt angelegten
Grabenſyſtem an Draht. Holz, Beton, Stahl,
Kupfer, Eiſen, Panzerungen, Feldbahngerät, Tele
phonverbindungen, unterirdiſchen Kabeln und der
gleichen angelegt und nun für England verloren
b läßt ſich in Geldeswert nicht annähernd an
geben.

Die blutigen Verluſte der Engländer betrugen
bereits am 5. April über 500000 Mann. Sie haben
ſich während des zweiten großen deutſchen Angriffes
an der Lys ins Ungeheure geſteigert. Hierzu kom
men die ſchweren Blutopfer der Portugieſen und
vor allem der Franzoſen, die überall an den Brenn
punkten des Kampfes in dichten Maſſen die ſchwer
bedrohte britiſche Lage wieder herſtellen mußten
Beſonders beiderſeits der Somme, an der Avre,
ſüdlich der Oiſe, bei Coucy le Chateau und in
Flandern ließen die Franzoſen viele Tauſende liegen
und wurden zu immer weiterem Einſatz ihrer bis
her zurückgehaltenen Reſerven und zum ſchleunigen
Antransport der nach Jtalien abgegebenen Hilfs
kräfte gezwungen

Die Engländer verloren während dieſes einen
kurzen Monats nicht nur den ganzen Gewinn der
halbjährigen Sommerſchlacht und den Reſtteil ihres
Erfolges bei Cambrai, ſondern ſie mußten überdies
zwei Drittel des in ſechzehn Flandernſchlachten teuer

erkauften Raumgewinnes wieder hergeben. Dieſer
Geländeverluſt wird zum Schaden Frankreichs durch
diejenigen Gebiete erweitert, die die zurückgehenden
Engländer in deutſche Hände fallen ließen. Damit
ſind weite, blühende, bisher vom Kampfe verſchonte
franzöſiſche Landſtriche den Kriegsleiden preisge
geben. Der ſchwere beiderſeitige Artilleriekampf hat
zahlreiche friedliche Städte und Dörfer in Trümmer
gelegt, üppige Felder und Fluren in Einöden ver
wandelt. Der Geſamtgeländeverluſt beträgt viele
Tauſende Quadratkilometer.

Die Hauptbahnverbindungen der Entente in
Frankreich, mit den wichtigen Bahnzentren Amiens,
Doullens, St. Pol und Hazebrock liegen unter
deutſchem Feuer und ſind zum Teil ausgeſchaltet.

Die Kriegslage für England im Urteile
neutraler Zeitungen

Nach den Berichten ſchweizeriſcher Blätter aus
England und Frankreich bereitet der Feld marſchall

Roman von A. SeyſſertKlingner.
Nachdruck verboten.

„Es iſt eine ganze Geſellſchaft, Kind. Der Un
ternehmer verbirgt ſeinen Namen, ich weiß nicht
einmal, mit wem ich es eigentlich zu tun habe.
Der Vertreter legte mir gedruckte Formulare vor,
die einen fabelhaften Gewinn verhießen. Mit ge
ſchäftlichen Manipulationen wenig vertraut, bin ich
darauf reingefallen. Die niedrigſte Aktie koſtete
10000 Mark. Jch kaufte ohne Mamas Wiſſen acht
Aktien. Wir hatten unſer Geld ſo goldſicher ange
legt, und es machte große Schwierigkeiten, es flüſſig
zu bekommen. Das Unternehmen es ſollte ſich
um Moorkultur handeln exiſtierte nur in den
Ausführungen der Gauner, die, wie ich feſtſtellen
konnte, längſt über alle Berge ſind.

Hier zeigte ſich ſo recht wieder Margaretes ge
ſunder Sinn, welcher der Sache auf den Grund
girtg und ſich durch Redensarten nicht abfertigen
ließ. Sie konnte ſich mit dem, was ſoeben gehört,
nicht abfinden, konnte nicht tatenlos dem verſchwun
denen Vermögen nachjammern, deſſen Verluſt eine
Familie ins Unglück ſtürzte

„Zeige mir die Aktien, lieber Papa, bitte, laß
mich die Schwindelpaptere ſehen.

Herr Blohm bezeichnete ein Schubfach in ſeinem
Schreibtiſch, wo die Papiere mitſamt dem Vertrag
aufbewahrt waren. Margarete wollte das Kouvert
ihrem Schwiegervater hinreichen. Er ſchüttelte den
Kopf. Ich will nichts mehr davon ſehen. Der
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Haig bereits den Rückzug des engliſchen Heeres aus
der ganzen Front bei Ypern vor. Auch meldet das
Reuterbüro dazu aus VLondon, daß ein bisher eng
liſcher Offizier auch davon geſprochen habe, daß der
Rückzug des engliſchen Heeres notwendig ſei. Die
Lage des engliſchen Heeres ſei ſchon ſehr kritiſch ge
weſen Ferner wird nach ſchweizeriſchen Zeitungen
behauptet, daß das neue Dienſtpflichtgeſetz in Eng
land höchſtens 250000 und nicht 1 Million neuer
Soldaten bringen werde. Rechnet man dazu, daß
aus Jrland auch noch 150000 Mann als das letzte
Aufgebot Englands gelten.

Vier engliſche Rieſenkirchhöfe.
Zonnebeke, Pasſchendaele, Poelkapelle und Lange

mark ſind wieder in deutſchem Beſitz. Auf der gan
zen Welt gibt es keinen Flecken Erde, um den ſo
viel Blut gefloſſen iſt, wie um dieſe vier flandriſchen
Dörfer die in Wirklichkeit nur noch Schutthaufen
und Namen auf der Karte ſind. In die Hundert
tauſende gehen die engliſchen Verluſte der Flandern
ſchlacht. Damals konnte nur dort, wo im raſenden
Trommelfeuer das letzte Leben erſtorben, die letzte
Waffe verſchüttet und zerſchoſſen war, der Brite
ſchrittweiſe vorwärts kommen. So fielen Lange
marck, ſo Poelkapelle, Zonnebeke und Pasſchendaele
in engliſche Hand. Es waren bittere heiße Kämpfe,
denen jedoch jede Entſcheidung verſagt blieb. Jetzt
iſt auch der letzte Schimmer eines engliſchen Erfol
ges in der Flandernſchlacht mit der Wiedereinnahme
von Poelkapelle, Zonnebeke, Pasſchendaele und
Langemarck für die Engländer ausgelöſcht. Die
Namen bezeichnen lediglich die Rieſenkirchhöfe der
Blüte des engliſchen Heeres.

Dünkirchen und Calais.
Wie aus London gemeldet wird, ſpricht die

engliſche Preſſe von der Abſicht, Dünkirchen und
Calais zu räumen Het Vaterland einpfiehlt
den Engländern eine Beſchleunigung ihrer Maß
nahmen und glaubt nicht, daß es gelingen werde,
die Rieſenvorräte rechtzeitig abzutransportieren.
Wenn es den Deutſchen erſt einmal gelungen ſei,
Calais als Stützpunkt für ihre Unterſeeboote und
Torpedojäger zu gewinnen, dann ſei auch Dover
bedroht.

Der Weg nach Dünkirchen.
Der Pariſer Vertreter der „Stampa“ berichtet

Die neue Schlacht in Flandern ſcheint an ihrem ent
ſcheidenden Höhepunkt angelangt zu ſein. Der Front
vorſprung von Ypern werde durch zunehmenden
Druck bedroht. Der rechte deutſche Flügel ſucht die
Engländer und Belgier zwiſchen her und dem
Meere zum Rückzug zu zwingen. Der Eiſenbahn
knotenpunkt von Hazebrouck werde von der eng
liſchen Heeresleitung als ebenſo wichtig wie Amiens
angeſehen Sein Verluſt würde dem Gegner den
Weg nach Dünkirchen öffnen. Die Alliferten rüſten
zum äußerſten Widerſtand in der Gegend von
Ypern.

Engliſche Großtuerei.
Nach einer Meldung der Zürcher Poſt aus Pa

ris und London hat der Unterſtaatsſekretär des eng
liſchen Kriegsminiſteriums im Parlamente erklärt,
daß man in England bereits mit den Verarbeiten
der Herſtellung eines Rieſengeſchützes begonnen
habe, welches 330 Kilometer weit ſchießen ſolle.
England prahlt alſo damit, jetzt ein Rieſengeſchütz
bauen zu wollen welches noch dreimal weiter ſchießen
ſoll als das größte deutſche Ferngeſchütz. Wer das
glaubt, kriegt einen Taler!

ins Feuer, dann ſind ſie aus der Welt.
Margarete ſetzte ſich an den Arbeitstiſch und

vertiefte ſich in das Studium der Unglückspapiere,
die übrigens auch wohl vorſichtigere Leute als
Herrn Blohm zur Herausgabe von Kapitalien ver
leitet hätten. Zuletzt entfaltete ſie den Vertrag
und da ſtach ihr ſofort ein Name in die Augen,
der heute von vielen Lippen ehrend genannt und
geprieſen wurde.

„Hugo Lenzmann“ war der Vertrag unter
ſchrieben Nachdenklich ruhte ihr Auge auf den
beiden Worten. War dieſer Menſch ein Ver
wandter des Mitgliedes vom Wohltätigkeitskomitee
Und warum nicht? War es nicht ſogar ſehr wahr
ſcheinlich, daß dieſer Schwindel-Lenzmann zu jenem
gehörte, der ſich im Zoo heute ſo über die Maßen
aufſpielte

Margarete konnte nicht loskommen von dem
Namen; er gab ihr die Anregung zu einer Hand
lung. Dunkel empfand ſie, daß ſie etwas unter
nehmen mußte, irgend eiwas, ſie wußte nur noch
nicht, wie und auf welche Weiſe, nur ſoviel ſtand
feſt, daß ſie nicht tatenlos bleiben würde.

„Nichts zu machen,“ ſeufzte ihr Schwiegervater,
„ſpar dir jede Mühe, Gretchen. Jch begreife meine
Unbeſonnenheit jetzt ſelbſt nicht, die Aufregung um
Richards Schickſal muß mich kopflos gemacht haben.

„Papa,“ ſagte Margarete, „hier ſteht der Name
Lenzmann, und im vo ſpielt heute ein Herr Lenz
mann, ein ſtattlicher ierziger, den Hauptmacher

ſind in deutſchen Händen
ſind Donnerstag den Knotenpunkten Hazebeouck

Mark beteiligt haben.

von

Anblick könnte mich wahnſinnig machen, wirf ſie

Jn Reichweite der deutſchen Ferngeſchütze.
Der Züricher Tagesanzeiger meldet Die Haupt

ſtützpunkte der engliſchen Verteidigung von Ypern
Deutſche Vortruppen

und Poperinghe auf 5 10 Kilometer nahegerückt.
Dieſe Orte ſtehen damit unmittelbar im Bereich der
Feldartillerie. Die Spitze des deutſchen Keils ragt
heute bereits 25 Km. tief in die engliſche Ypernſtel
lung hinein

Der Widerſtand in Jrland gegen das neue
engliſche Dienſtpflichtgeſetz.

Durch einen großen gemeinſamen in der Haupt
ſtadt Jrlands Dublin gefaßten Beſchluß haben ſich
die Nationaliſten, die Sinnfeiner, die Arbeiter und
die katholiſche Geiſtlichkeit gegen die Einführung der
allgemeinen Dienſtpflicht in Jrland erklärt und ſie
wollen deren Einführung mit allen Mitteln be
kämpfen. Die Londoner Zeitungen hoffen noch da
rauf, daß die Gewährung der Selbſtverwaltung an
Jrland der Einführung der Dienſtpflicht die Wege
ebnen werde, und daß man es ſchließlich dann dem
iriſchen Parlamente überlaſſen könne, ſoviel Sol
daten aus Jrland zu ſtellen, wie das iriſche Par
lament für gut finde.

Deutſch ruſſiſche Gefangene zeichnen
Kriegsanleihe

Großes Hauptquartier, 19. April. Seiner Maje
ſtät dem Kaiſer iſt folgendes Telegramm zugegangen

Durch die unterzeichnete Korpsfürſorgeſtelle des
17. Armeekorps erlauben wir kriegsgefangene Deutſch
ruſſen im Bereich des 17. Armeekorps Eurer Maje

ſtät alleruntertänigſt mitzuteilen, daß wir uns an
der achten Kriegsanleihe mit fünfundſechzigtauſend

Euere Majeſtät wolle gnä
digſt geruhen, dieſe kleine Hilfe anzunehmen von
einem kleinen Häuflein kriegsgefangene Deutſchruſſen,
deren Löhnung gering iſt. Wir wollen durch dieſe
Zeichnung unſere deutſche Geſinnung zum Ansdruck
bringen und beweiſen, daß wir trotz unſeres jahr
zehntelangen Aufenthalts im tiefen Rußland die
Liebe zum alten Vaterland nicht verloren haben
und das wir den deutſchen Sieg nach beſten Kräften
unterſtützen wollen. Gott ſchütze Deutſchland und
führe es zum ehrenvollen Frieden. Der Leiter
der Korpsfürſorgeſtelle des 17. Armeekorps Czerſk
gez. Brandt.

Tonales und Provingielles.
Annaburg. Dem Schützen Richard Seidel

(Neuhäuſer) hier, 1. Me G. Komp, wurde das Ei
ſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Die gleiche Aus

erhielt der Erſatz Reſerviſt Richard Walter
ter

Annabnrg. Immer weitere Opfer fordert
der Krieg l Bei den harten Kämpfen fiel am 25.
März bei Perronne der Erſatz Reſerviſt Hermann
Pfeiffer, verheiratet und Vater eines Kindes Der
Genannte befand ſich ſeit Januar 1915 im Felde
und nahm u. a. an der großen Offenſive in Ruß
land teil, ohne irgendwie verwundet zu werden
ſeit Jahresfriſt kämpft er auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz. Ferner traf die Trauernachricht ein,
daß der Musketier Reinhold Pankrath, Sohn des
als Krankenpfleger im Felde befindlichen Fabrikar
beiters Herrn Ernſt Pankrath bei Montdidier den
Heldentod gefunden hat. Ein Sohn der Familie
P. wird ſeit Auguſt v. Js. vermißt, ein dritter ſteht

„Nun ja, daß iſt der Millionär, deſſen Name
allerdings auch nicht den beſten Klang hat, der ſich
aber durch bedeutende Geldopfer für humane
Zwecke in der Geſellſchaft angenehm zu machen
ſucht. Der hier unterſchrieben hat, das iſt ſein
Neffe, der aber längſt von dem Unternehmen zurück
getreten iſt, gleich nachdem ich die Aktien angekauft.“

Margarete ging ans Fenſter. Es war jetzt
auch draußen Dämmerung, es ſchien kälter gewor
den. Sie war noch immer in ihrem leichten Kleide
und fuhr fröſtelnd in ſich zuſammen.
Aber ein kühner, verwegener Gedanke war in

ihr aufgeblitzt. Es gelüſtete ſie, ſich mit Heren
Lenzmann, der ſte heute ſo hochmütig behandelt,
in einem kleinen Tournier zu meſſen. Zu verder
ben war ja in dieſer Schwindelaffäre nichts mehr,
wohl aber unter Umſtänden ein Gewinn heraus
zuſchlagen.

„Ueberlaß mir deine Papiere bis morgen,
Papa. Du kannſt inzwiſchen ja doch nichts unter
nehmen,“ hat ſie, tiefer ins Zimmer zurücktretend.

Damit iſt überhaupt nichts mehr anzufangen
Steck ſte ins Feuer, dann ſind wenigſtens die
Zeugen meiner bodenloſen Leichtgläubigkeit aus
der Welt.“ e eHaſt du Herrn Lenzmann, den Aelteren ſchon
um Erſatz der verlorenen Summe gebeten, Papa

„Aber Margarete, das käme ja auf eine Er
preſſung heraus. Jch kann doch den Onkel nicht
für die Gaunereien ſeines Neffen verantwortlich

machen.“

v



haglichkeit zu kennen.

Stubentür.
fallen tun.
noch einmal fortgehen, und habe keine warme

Hülle hier.

noch im Felde, möchte dieſem glückliche Heimkehr be

ſchieden ſein. Weiter fiel bei einem Sturmangriff
der Gefreite Jäger Otto Karthäuſer aus Plofſfig,
bis Kriegsausbruch hier anſäſſtg. Ehre dem An
denken der gefallenen Helden

Fommerzeit und Polizeiſtunde. Mit Rückſicht
auf die Sommerzeit hat der Regierungspräſident
zu Merſeburg beim Miniſter die Verlängerung der
Polizeiſtunde auf 11 Uhr befürwortet. Die Ent
ſcheidung des Miniſters ſteht noch aus.

Kein Petroleum mehr. Petroleum darf zu
folge einer unterm 30. v M. erlaſſenen Beſtimmung
des Reichskanzlers bis einſchließlich 16. September
1918 zu Leuchtzwecken an Wiederverkäufer vom 15.
April 1918 ab und an Verbraucher vom 1. Mai
1918 ab nicht mehr abgeſetzt werden.
Die Seſchlagnahme von Tiſchwäſche. Durch

eine Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle
vom 20. April iſt die im Beſitze von Gewerbe
betrieben befindliche, zur Veräußerung beſtimmte, aus
Web, Wirk und Strickwaren hergeſtellte, gebrauchte
und ungebrauchte Tiſchwäſche (weiße und farbige,
waſchbare Tiſche und Mundtücher) beſchlagnahmt
worden. Von der Beſchlagnahme iſt die Tiſchwäſche
ausgenommen, die entweder ausſchließlich aus Na
tur oder Kunſtſeide, aus halbſeidenen Stoffen oder
aus reinem Papiergarngewebe hergeſtellt iſt. Aus
genommen iſt ferner die ungefütterte Wäſche und
ſolche, die zur Hälfte oder mehr aus Tüll, Filet,
Stickerei oder Spitzenſtoff beſteht. Die Bekanntmach
ung enthält weiter ein Verfügungs- und Veräußer
ungsverbot, während eine Enteignung vorläufig
nicht angeordnet wird. Jn derſelben Bekanntmach
ung hat die Reichsbekleidungsſtelle die entgeltliche
Veräußerung und den Erwerb gebrauchter und un
gebrauchter Tiſchwäſche der bezeichneten Art, die
ſich im Beſitz von Privatperſonen befindet, verboten.
Die Diſchwäſche und die Stoffe dürfen lediglich an
den zuſtändigen Kommunalverband
werden

Am 20. April 1918 iſt eine neue Bekannt
machung Nr. G. 1300/3. 18. K. R. A, betreffend
Beſtandserhebung von Kautſchuk-(Gummi-) Billard
bande in Kraft getreten Hiernach iſt alle gebrauchte
und ungebrauchte Kautſchuk-(Gummi-) Billardbande
in vulkaniſtertem und unvulkaniſiertem Zuſtande,
und zwar ohne Rückſicht darauf, ob ſie in Billarden
oder Teilen von Billarden ſich befindet oder nicht,
an die Kautſchuk-Meldeſtelle. Berlin W 9, Pots
damer Straße 10711, zu melden. Maßgebend für
die Meldepflicht iſt der Beſtand vom 20. April 1918.

veräußert

Die Meldungen ſind zu erſtatten bis zum 1. Mai
1918 und müſſen den in der Bekanntmachung näher
bezeichneten Jnhalt haben. Der genaue Wortlaut
der Bekanntmachung iſt bei den Landratsämtern,
Bürgermeiſterämtern, und Polizeibehörden ein

Thießen, 8. April. Ein ſchwerer Einbruchs
diebſtahl wurde vergangene Nacht beim Landwirt
Leps hier verübt. Den Einbrechern ſiel faſt der ge
ſamte Schlachtvorrat in die Hände. Es fehlen näm
lich nicht weniger denn 3 Speckſeiten, 3 Schinken
4 Schellrippen, 38 Würſte, 1 Stück Butter, 2 Pfund
Talg und verſchiedene eingelegte Sachen. Von den
Dätern hat man keine Spur.

Delttzſch, 19. April. Ein dreiſter Einbruchs
diebſtahl iſt geſtern nachmittag in der Villa des
Herrn Veterinärrat Liebener verübt worden. Jn

Zuſehen.

der Abweſenheit der Herrſchaft hat der Einbrecher
aus einem Kaſſenſchrank, den er regelrecht aufſchloß,
vier Fünfmarkſtücke und 1730 Mark Bargeld ent
wendet und iſt dann, geſtört durch das Hinzu

„Nur ein wenig matt und übel bin ich noch,
Das hat nichts zu ſagen

Jn dieſem Moment kam das Hausmädchen
mit Tee und belegten Brötchen herein

Ach, das iſt gut,“ lobte Margarete, „ich habe
Hunger, und auch du, Papachen, wirſt etwas ge
nießen, ja

Aber Herr Blohm nahm nur ein Glas Tee.Jn ſeinem Hirn ging Schreckliches vor, die Sorge
um die Zukunft glühte darin Nahezu 60 Jahre
war er geworden, ohne je etwas anderes als Be

Und nun hatte er in einer
unbedachten verzweifelten Stunde den ſchweren
Schickſalsſchlag herausgefordert. Er konnte den
Verluſt des Geldes nicht verwinden

Margarete folgte dem Mädchen bis vor die
„Minna, Sie können mir einen Ge

Geben Sie mir einen Mantel, ich muß

Bleiben Sie bei dem gnädigen Herrn
wenn ich gegangen bin. Jch könnte ja Fräulein
Vera um eine Jacke bitten, aber ich würde es un
gern tun.“

Das Mädchen brachte ſchnell das Gewünſchte.
Herr Blohm mochte glauben, daß Margarete

im Sinn habe, einen Rechtsanwalt zu befragen,
aber auf das, was ſie in Wirklichkeit beabſichtigte,
wäre er nie und nimmer gekommen.

Margarete ging auf einem Umweg zum Zoo

„Nein, gewiß nicht, mein lieber Papa. Aber
nun genug von der leidigen Sache. Wie fühlſt
du dich? Jſt dir wohler

kommen des Dienſtmädchens, das bei dem Erblicken
des Diebes bewußtlos umftel, durch die Hinterfront
des Hauſes entwichen.

Tenditz bei Lützen 17. April. Heldentod dreier
Söhne. Der hieſige Pfarrer Becker erhielt jetzt die
Nachricht, daß auch ſein dritter und letzter Sohn
den Heldentod erlitten hat. Nun iſt die Familie
kinderlos,

„Heimat.“
Es iſt das alte Haus die alten Zimmer
Der Teppich mit verblaßtem Blumenrand,
Die Bilder an den Wänden, die ja immer
Aus ferner Fremde meine Sehnſucht fand
Jch darf nun alles, alles wiederfinden,
Wie holder Friede mirs entgegenweht
Jm Garten ſchatten noch die alten Linden,
Reſeden duften auf dem runden Beet.

Ueber dem Heideland ſchwebt Bienenſummen,
Zwiſchen den Weiden murmelt flink der Bach
Und all mein Sehnen muß nun jäh verſtummen,
Und reinſte Freude zittert ſelig nach
Wenn draußen mich Gefahren wild umlohten,
Jn Kampf und Not, wo Tod ſchien mein Gewinn,
Dann kamen wie auf Engelsflügeln Boten,
Die Heimatgrüße zu dem Krieger hin
Und mitten in der Schlacht, im Kugelregen,
Wo jeder Atemzug der letzte ſchien
Da ſpürte ich der teuren Heimat Segen
Wie einen Panzer ſchirmend mich umziehn.
Mein Fuß beſchreitet nun die Kindheitspfade,
Mir iſt's, als führte ſanft der Mutter Hand
Den Heimgekehrten, der durch Himmelsgnade
Noch einmal ſeinen Weg zur Heimat fand.

Hedda v. Schmid

Vermiſchte Nachrichten.

Weiningen, 16. April. Berfehlungen des durch
Selbſtentleibung geendeten Amtsgerichtsſekretärs
Reich ſind jetzt bekannt geworden. Sie beſtanden
in der Hauptſache darin, daß er das Vermögen des
vor Jahren hier verſtorbenen Kaminkehrmeiſters
Hopf, das teſtamentariſch erſt im Jahre 1919 an
die Erben verteilt werden ſollte und daß er zu ver
walten hatte, nach und nach vollſtändig für ſt
verwendet hat. Es handelt ſich um rund 350
Mark. Die Geſchädigten haben die Abſicht, gegen
die Obervormundſchaftsbehörde klagbar vorzugehen
um dieſe erſatzpflichtig zu machen.

Heidelberg, 17. April. Erfrorene Baumblüte
Die Kirſchenblüte iſt in der Nacht guf den 17. April.
völlig erfroren Der Schaden iſt beträchtlich.

o. Doppelmord. Jn Emsdetten (Weſtfalen) ermordete
ein ſiebzehnjähriger Burſche eine Witwe und Tochter durch
Beilhiebe und zündete das Haus an, das vollſtändig
niederbrannte. Der Mörder iſt verhaftet.

O Das Pachtbad Kiſſingen. Die e
Augsburg beſchloß, als Verwalterin des Nachlaſſes des
ſehen Heſſing das Pachtbad Kiſſingen zu über
nehmen

Die Anſprüche der Behörden an die Zeit
nungen um Aufnahme koſtenloſer Inſerate und No
tizen haben ſich auch im Kriege nicht vermindert,
ehe noch geſteigert. Dazu wird von intereſſterter
Seite geſchrieben „Fährt uns e r
denn die Eiſenbahn P t Liefert Krupp etwas
umſonſt e ehren oſt einen Pfennig von beſtimmk worden war. auf Tanlaſſung des Kriegswirtſchaftsamtes für über
den Telegraphengebühren, die wir für Wolffs De
peſchen zahlen Jn den letzten Tagen hat die

zurück, um einer Begegnung mit Ewald und deſſen
Mutter vorzubeugen Was ſie tun wollte mußte
ſogleich geſchehen. Vielleicht vielleicht ihr
Herz klopfte wie ein Hammer. O, wenn ſie ver
gelten konnte, was man ihr an Liebe und Vertrau
en in der Familie entgegengebracht!

Wenn noch Geld zu retten war, ſo konnte es
nur durch ſie geſchehen. Weder Ewald noch deſſen
Vater hätten mit Lenzmann ſo deutlich reden
können, wie ſie. Vielleicht konnte ſie auch verhin
dern, daß der Skandal durch die nungen ging

vielleicht. Ach, ſie og förr
Straßen, als könne ſie etwas verſäumen

Auf den ſommerlich warmen Tag war ein
kühler Abend gefolgt. Trotzdem das Konzert noch
nicht begonnen hatte, waren die Tiſche bereits zum
großen Teil leer Nur auf der Promenade herrſchte
noch buntbewegtes Leben.

Margarete hatte weder Ohr für die berau
ſchende Muſik, noch Auge für das reizvolle Bild
der wie ein ſchillernder Strom dahingleitenden
Menge. Ohne Verzug eilte ſte ins Reſtaurant und
fragte nach Herrn Lenzmann. Man ſagte ihr daß
er ſich im Künſtlerzimmer befinde

Alſo war nun der große Moment gekommen
ſie nahm noch einmal all ihren Mut zuſammen
und begab ſich dorthin

Der Zufall war ihr günſtig ſie traf Lenzmann
allein er hatte ſoeben noch einige Anordnungen
getroffen und überlegte, mit welchen Worten er die
Programmänderung bekanntgeben wollte

durch die

Eiſenbahnverwaltung von uns Gratisaufnahmen
in die Zeitung verlangt, für die wir unſerem Per
ſonal wenigſtens 12 Mark Setzerlohn zahlen müßten
Die Poſt desgleichen Vor kurzem verlangte der
Staatskommiſſar für Volksernährnng u. a. von uns
eine Notiz im redaktionellen Teile“: „Das Feldheer
braucht Hafer. Heu und Strohl! Landwirte helft
dem Heerel!“ und bemerkte, daß aber Koſten der
Staatskaſſe nicht erwachſen dürften. Kann man ſich
denn bei den amtlichen Stellen immer noch nicht
daran gewöhnen, daß die Zeitungen gar nicht in
der Lage ſind etwas umſonſt zu machen Und
außerdem, warum verlangt man denn derartige
Leiſtungen immer nur von den Zeitungen Iſt es
ſchon irgend einem Menſchen eingefallen, von Krupp
zu verlangen, daß er ſeine Schiffe oder Geſchütze
dem Lande koſtenlos zur Verfügung ſtellt? Oder
hat ſchon irgendein Landwirt oder anderer Gewerbe
treibender ſeine Produkte einmal koſtenlos abge
geben Können denn manche Behörden nicht dazu
gebracht werden, wie jeder andere Auftraggeber
ihre Anzeigen zu bezahlen Die Zeitungen ſind ja
ſchließlich gern bereit, und haben dies wiederholt
durch die Tat bewieſen, Opfer zu bringen, es muß
aber auch hierin ſchließlich einmal eine Grenze

geben.
18 Mark für ein Gänſeküken! Welch unge

höriger Kriegswucher auch auf dem Lande getrieben
wird, zeigt folgender Fall, der aus Weißwaſſer be
richtet wird. So verlangte ein Bauer aus Weiß

keſſel für ein 5 Tage altes Gänſekücken 18 Mark.
Welchen Preis inag der betreffende Bauer wohl
ſpäter für die ausgewachſene Gans fordern

Geboren zu Militärzwecken. Eine Mutter
begehrte jüngſt beim zuſtändigen Pfarramt einen
Taufſchein für ihren Sohn, den dieſer zur Anmeld
ung in die Stammrolle brauchte Sie ſchrieb: „Sehr
geehrter Herr Paſtor Bitte ſchicken Sie mir einen
Taufſchein für meinen Sohn Heinrich. Er iſt am

Januar 1900 geboren zu Militärzwecken. Es
grüßt Frau L. Jedenfalls eine wackere deutſche
Frau, die Frau L.
Auch ein Wiederſehen. Frau Röſeberg. Gaſt
hof Deutſchbaſelitz bei Kamenz, kaufte dieſer Tage
durch ihren Sohn in Dresden ein ausgemuſtertes
Kriegspferd. Beim Abholen am Bahnhof ſagte
ihr Junge: „Das iſt doch unſere Lieſe!“ Das Tier
zeigte ſich auch mit den Wegverhältniſſen ſehr ver
traut und Uef ohne Zutun ins Gehöft des Guts
beſttzers Lorenz in Jeſau. Tatſächlich hatte es die
ſem, einem Schwiegerſohn der Frau Röſeberg, früher
gehört und befand ſich ſeit dem 2. Auguſt 1914 im

Eine Hamſterfahrt im Möbelwagen entdeckte
in Groß-Munzel (Hannover) der Gendarm,. Der
Wagen kam aus dem Heſſiſchen. Darin befanden
ſich 20 Zentner Bohnen, 10 Zentner Hafer, 2 Zent
ner Roggen, 25 Zentner Mehl, 1 Zentner Schweine
fleiſch. 1 Zentner Kalbfleiſch, 15 Pfund Speck, eine
geſchlachtete Ziege und 130 Eier. Die wertvolle La
dung wurde mit Beſchlag belegt.

72000 Pfund Schweinefleiſch beſchlagnahmt.
Jn einem für die Heeresverwaltung laufenden Leer
zuge erweckten in Kaſſel zwei beladene Waggons
das Intereſſe der Polizei. Sie beſchlagnahmte die
Wagen, in denen ſich 72000 Pfund Schweinefleiſch
befanden, das aus dem Auslande eingeführt wor
den und für die Arbeiter einer Fabrik als Zulage

Außerdem wurden auf Ver

500000 Mark Speiſeöl der Stadt Kaſſel beſchlag-
nahmt.

Er hatte Margarete, als ſie den Raum betrat
gar nicht beachtet, ganz unvermittelt ſtand ſte vor
ihm. Erſtaunt ſah er jetzt in ihr vor Erregung
glühendes Geſicht. „Nun fragte er in gedehnt
läſſigem Ton, „was wünſchen Sie noch, mein

Fräulein
„Jch habe in einer Angelegenheit mit Jhnen

zu reden, die keinen Aufſchub erduldet, es handelt
ſich um Jhren Neffen, Herrn Hugo Lenzmann.
Kann ich Sie ſofort ungeſtört ein paar Minuten
ſprechen

Der Herr Feſtordner ſah betroffen vor ſich hin.
Er dachte daran, das junge Mädchen mit einem
hochmütigen „Nein“ abzuweiſen, doch in ihrer
Haltung der ſicheren Zuverſicht ihrer Worte war
etwas, das ihn zwang ſich diplomatiſch zu ver
halten. Er kniff ein Auge zu und ſah Margarete an.

„Eine kleine Rache dafür, daß man ſie nicht
auf dem Podium ſehen will? Was hat mein
Neffe Jhnen denn getan, wertes Fräulein, denn es

iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß Sie Anklage gegen
ihn erheben wollen

„Jch komme im Auftrage meines Schwieger
vaters, des Herrn Blohm, der noch gar nicht ahnt,
daß ich in dem Konzert nicht mitwirke. Es handelt
ſich um eine rein geſchäftliche Angelegenheit. Herr
Hugo Lenzmann hat meinem Schwiegervater völlig
wertloſe Aktien im Werte von 80 000 Mk. verkauft.

Der Herr vom Komitee nahm eine ablehnende
Haltung an. „Mein Neffe hat mit dem Unterneh
men nichts mehr zu tun.“

Fortſetzung folgt.



Die vermeinte Zarentochter. Vor einigen Wochen
war, wie man ſich erinnern dürfte, das Gerücht verbreitet
daß eine der Töchter des Ex Zaren von Rußland, die
Großfürſtin Tatjang Nikolajewna, aus ihrer Gefangen
ſchaft entwichen ſei und ſich auf dem Wege nach Amerika
befinde, um daſelbſt als Krankenpflegerin ſich dem Roten
Kreuz zur Verfügung zu ſtellen. Das Gerücht ſpukte auch
auf einem Schiffe, das über China die Reiſe nach einem
der weſtlichen amerikaniſchen Häfen angetreten hatte. Als
das Schiff in Manila Anker warf erſchien, wie holländiſcheBlätter erzählen, an Bord ein Mitarbeiter der „Sunday
Times“, um die entflohene Zarentochter, die ſich inkognito
auf Deck befinden ſollte, nach allen Regeln der journaliſtiſchen
Kunſt auszufragen. Er mußte zu ſeinem Leidweſen aber
bald feſtſtellen, daß die Sache mit der Prinzeſſin nicht
gang zu ſtimmen ſchien. An Bord befanden ſich allerdings
zwei ruſſiſche Mädchen, aber ſie ſahen durchaus nicht
großfürſtinnenmäßig aus. Sie trugen das Haar kurz
geſchnitten, und ihr etwas dummes, plattes ruſſiſches
Bauerngeſicht bewies, daß ſie nicht in einem Palaſte ge
boren waren. Der Hauptbeweis, daß keine von dieſen
beiden ruſſiſchen Damen eine verkappte Prinzeſſin ſein
konnte, beſtand aber, nach der Anſicht des Reporters
darin, daß ſie ganz gemeine wollene Strümpfe
trugen! Man könne doch nicht annehmen, meinte der
unbefangene Zeitungsmann, daß eine waſchechte Prinzeſſin
mit wollenen Strümpfen auf die Reiſe gehen würde.
Gegen dieſen ſchlagenden Beweis läßt ſich allerdings nicht
viel einwenden!

Von deutſchen Sprachunterricht in Amerika. Die
Los Angeles Times“, eines der verbreitetſten kaliforniſchen

Vlätter, wandte ſich vor kurzem an die Größen der kali
forniſchen Literatur, Politik und Beamtenſchaft mit der
Frage, ob auch in Zukunft noch in den amerikaniſchen
Schulen Pflichtunterricht in der deutſchen Sprache erteilt
werden ſolle. Mehr als drei Viertel der Antworten fielen
verneinend aus. Wir Amerikaner ſind die Gegner des
preußiſchen Syſtems“, erklärte Herr Franck Willis, Mit
glied des Oberſten Gerichtshofes von Kalifornien. „Die
deutſche Literatur iſt aber nichts anderes als eine Ver
herrlichung dieſes Syſtems. Das, meine ich, ſollte genügen, um uns zu veranlaſſen, die deutſche Sprache aus
den Lehrplänen unſerer Schulen auszumerzen.“ Herr
J. Mac Cormick ſprach alſo: „Das Studium der deutſchen
Geſchichte iſt geeignet, die Geiſter unſerer lernenden
Jugend in Verwirrung zu bringen, denn dieſe Geſchichte
verteidigt einzig und allein die Theorie, daß Macht vor
Recht geht und daß der Schwache die Beute des Starken

wird. Ganz wild gebärdete ſich in ſeiner Antwort Herr
Fred H. Taft (nichte zu verwechſeln mit dem dicken William
Taft, weiland Präſidenten der Union, der ſich im übrigen
auch zu einem gefährlichen Deutſchenfreſſer entwickelt hat)
der mit großer Energie verkündete: „Jch bin der Feind
von allem, was deutſch iſt, von A bis Die „Los
Angeles Times knüpft an die Antworten, die ihr zu
gegangen ſind, nachſtehende Schlußbemerkungen: DieDeutſchen beginnen jetzt die Früchte des Haſfes, die ſle in
der ganzen Welt geſät haben, zu ernten. Folgt aber wirk
lich daraus, daß wir nunmehr die Pflicht haben, die
deutſche Sprache unbegchtet zu laſſen? Viele Leute dürften
der entgegengeſetzten Anſicht ſein.

Der König ausgepachtet. Seit etwa fünfzig Jahren
war König Ludwig Pächter der Gemeindejagd Pfronten
im Allgäu und lebte mit den Gemeindeangehörigen im
beſten Einvernehmen. Jn Pfronten hatte er ſich ein ein
faches Haus zur Wohnung gemietet. Als vor kurzem die
Pachtperiode wieder ablief, war es der Gemeinde darum
zu tun, eine höhere Pachtſumme als bisher zu erhalten;
der König machte deshalb ein bedeutend höheres Angebot
als bisher und bekam die Jagd auf dem Vertragswege
um dieſen Preis zugeſchlagen. Nachdem der Vertrag
bereits ſeine Rechtsgültigkeit erlangt hatte, trat ein
Münchener Agent auf und erklärte, daß er auswärtige
Liebhaber beibringen könne, die bedeutend mehr für die
Jagd bezahlen würden. Tatſächlich bot durch ihn ein
Stuttgarter Großinduſtrieller mehr als das Dreifache der
Summe, zu der ſich der König verpflichtet hatte, zahlbar
auf zehn Jahre im voraus. Dies wäre natürlich kein
geſetzlicher Grund geweſen, den bereits rechtsgültig ge
wordenen Vertrag anzufechten, doch trat der König, als
er von dieſer Sachlage erfuhr, freiwillig von ſeinem
Vertrag zurück, um der Gemeinde nicht die außerordentlich
große Mehreinnahme entgehen zu laſſen, die ihr durch

Adreßbuch) für 1918 findet ſich eine amüſanke Stelle.
Während das nützliche Buch im Druck war, fiel das Mini
ſterium. In der alphabetiſchen Namenfolge konnten Ande
rungen nicht mehr vorgenommen werden, und der Verleger
begnügte ſich damit, in einem Anhang die Zuſammen
ſetzung des neuen Miniſteriums mitzuteilen, in der Hoff
nung“, ſo fügte er hinzu, „daß ſie beim Erſcheinen des
Büches noch richtig ſein wird. Ganz richtig iſt ſie aber
ſchon heute nicht mehr, denn Herr Juſtin Godart iſt in
zwiſchen ausgeſchieden worden.

Straßzenjungenpfychologie. Der vor einigen Tagen
aus dieſer Zeiklichkeit geſchiedene amerikaniſche Bankier
James Stillman war ſo erzählt der Matin ein
Freund der Kinder. Auf ſeinen Autofahrten durch Europa
machte er ſich oft das Vergnügen, Kindern, die er in
kleineren Städten oder in Dörfern auf der Straße traf,
Süßigkeiten oder kleinere Geldmünzen zuzuwerfen. Das
Auto führ weiter, und Stillman beobachtete, in welcher
Weiſe die Kinder ſich der unverhofften Beute bemächtigten.
„Die engliſchen Straßenjungen“, ſagte er, „heben das
was ich auf die Straße geworfen habe, mit Würde auf
und gehen dann ruhig weiter. Die kleinen Jtaliener
machen einen Höllenlärm, ſchreien, ſchlagen ſich und laufen
dem Wagen nach, um noch mehr zu bekommen. Die
kleinen Deutſchen füllen ihre Taſchen und laufen weg, als
wenn ſie Furcht hätten, Schelte oder Prügel zu bekommen.
Die Straßenjungen Frankreichs find am luſtigſten: ſie
zeigen ſich durchaus nicht erſtaunt und laufen auch dem
Auto nicht nach, ſondern winken ihm lachend zu als wenn
ſie die ganze Sache für ſelbſtverſtändlich hielten. Und jede
dieſer Jungengruppen iſt kennseichnend für das ganze
Land. Auf dieſe Feſtſtellung kommt es dem Matin
natürlich hauptſächlich an. Auch hier vereint ſich alles
zum Ruhme Frankreichs

leiſtet wurde.
Eine ſchiffbantechniſche Erfindung.

körper an

periodengleiche Schwingungen geraten und

Verfahrens ſoll ſehr beachtenswert ſein.

leſen: Jn dem

das fabelhaft hohe Angebot des neuen Pächters gewähr

t Die HamburgerVulkanWerft bringt jetzt, um das Schlingern der Schife
zu dämpfen, feitlich des Schiffsſchwerpunktes im Schiffs

Federn aufgehängte Gewichte an, die infolge
der periodiſchen Schwingungen des Schiffes ſelbſt ſ.

ſchwingungen entgegenwirken. Der Erfolg des neuen

Das vorſichtige Adreßbuch. Jm „Fi S iſtAn erſchienenen Kontor Gier

Schiffs

Die Gemeindeſparkaſſe Annaburg

verzinſt Spareinlagen mit

3/2 9)0.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Anzeigen Jch habe heute
Grasverpachtung.

Die Gras Nutzung auf den
Wegen der Annaburger Haide
Gerbiswieſen ſoll am

erlaſſen.

Magdeburg,

betreffend Beſtandserhebung von Kautſchuck- (Gummi) VBillardbande
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in

ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General

eine Bekanntmachung Nr. G. 1300/3. 18 KRRA

den 20. April 1918.

des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Sonnabend den 27. April
vormittags 3 Uhr

im Gaſthof zu Kolonie Naun-
dorf öffentlich meiſtbietend bei ſo
fortiger Barzahlung verpachtet wer
den. Ungefähr um 10 Uhr an
Eckardt's Vorwerk Fortſetzung.

Annäburg, den 22. April 1918
Fr. Krüger

Frauen
4 rm Nutzrollen II.
Knüppel; Birke: 11

holz (Jag. 97).

Kgl. Oberförſterri Chiergartken
917, Uhr im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg aus den Schutz
bezirken Heidemühle, Zſchernick, Arnsneſta, Menſelko und
Thiergarten, aus Durchforſtungen Jagen 46, 84, 113, 141, 144,
150, 155, ſowie aus Sammelhieben:
Knüppel, 16 rm Reis III. (Thiergarten und Hegeholzacker); Erle:

holz; Kiefer: 2,64 fm
Scheit, 373 rin Knüppel, 60 rm Reis I. (2 mm lang), 17 rin Stock

Außerdem werden Stockholzkabeln zur Selbſtwerbung
im Jag. 131, 90 (am Kreuzweg) und Jag. 70 angeboten

verſteigert am Dienstag,
den 30. April, vorm.

Eiche 51 rm Scheit, rm

(2 m lang, Jag. 150), 11 rm Scheit, 6 rm
rm Scheit, 5 rm Knüppel; Fichte 4 rm Derb

130 Stück 3 m lange Baumpfähle, 269 rm

zur Garkenarbrit geſucht.

Paul Vogt, Jeſſen.

Gebrauchte große friſch eingetroffen bei

Erfurter bemüse-Sämersien

J. G. Hollmig's Sohn.
Komm ocle

oder a ofter
zu kaufen geſucht. Angebote mit
Preis an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

6 Stück alte
Kaminehen

werden ſofort verkauft. Zu er
fragen Markt 15.

Eine guterhaltene weiße

S Kochmaſchine
mit 3 Ringplatten, Bratofen und
Rückwand aus Kacheln iſt ſofort
preiswert zu verkaufen

Feldſtraße 15.

Kaufe für Heeresbedarf
ausgekämmtes

Frauenhaar,
à g. 20 Mk.

I. Bä x Friſeurgeschäft

Frachtbriefe
ſind zu haben in der VBuchdruckerei.

Schau'n

Schicksal unseres jüngsten Sohnes Paul,
welcher seit 16. August 1917 in Frankreich
Vermißt wird, traf uns die erschütternde Nach-
richt,
und Bruder, der Musketier

Reinhold Pankrath
in den Kämpfen bei Montdidier am 6. April den Helden-
tod gefunden hat.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

z2t. als Krankenpfleger im Pelde

Annaburg, den 22. April 1918.

BRaubt uns der Tod ein treugeliebtes Herz,

Dort werden wir auf ewig einst vereint
Mit allen, die auf Drden wir beweint.
Es ist das bitterste von allen Leiden,
Wenn man vom Iiebsten, was man hat,
Muss scheiden!

Ruhe sanft in fremder Erde

Noch in banger Ungewißheit über das

daß unser zweitältester lieber Sohn

Ernst Pankrath und Frau
nebst Geschwister-

wir im tiefsten Schmerze himmelwärts,

ePier- Karton
ſind wieder vorrätig bei

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

Sineol
zum Backen, à Flaſche 1,25 Mk.
empftehlt J. G. Fritzſche.

Pa Glanzſtärke
zum Stärken feinſter Wäſche

e J. G. Fritzſche.
Vezugsſcheine

Wetrertere v Steinbeiß;.

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Spréechst. 9-—12, 2—4, Sonnt. 9-12 Uhr
NMittwochs geschlossen.

Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
mit Betänbung, Plombieren hoh-
Ierx Zähne. G Behanälung für Land-

krankenkassen Torgau.

Annaburger

Landwrhr-erein
(eingetragener Verein).

Am Sonntag den 28. April,
nachmittags 4 Uhr

Wonatsverſammlung
bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
Eröffnung.
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung
Einziehen der Monatsbeiträge.
Mitteilungen aus dem Felde.
Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.

a

im Alter von 25 Jahren.

Martha
Annaburg, den 22. April 1918.

Unter fremder Erde, im stillen Haus,
Liebster, da rubest Du aus, nach heissen Kämpfen und sechwerem
Los, hat Gott Dich berufen in seinen Schoss.

Und droht vor Kummer zu brechen das Herz, Gott hilft über-
Er sieht s0 tröstend auf uns hernieder,

dort über den Sternen seh'n wir uns wieder.
Könnt' jch Dich suchen geb'n, wenn Frieden wird verkündet,

Wenn man manech geliebtes Herz zurück zur Heimat findet
Werd' ich sehauen dann nach Dir so sehnlich aus, nach PDir, der Du
nie Kehrst zurück ins Heimathaus.

Du unser Glück, Du unsere Sonne, Du unser Stolz für alle
Zeit, musstest so jung Dein Leben lassen, hast aber Deutschland mit

Nun ruhst Du fern in PFeindesland, mit Kameraden schön
vereint, wir schmücken unsere grösste Habe, Dein Bild daheim ganz
still beweint. Das soll Dein Denkmal sein.

winden all' unseren Schmerz

befreit.

Den Heldentod für Kaiser und Reich
starb in den schweren Kampfen im Westen
am 25. März bei Péeronne mein innigstgelieb-
ter Mann und treusorgender Vater, Schwieger-
sohn, Schwager und Neffe, der

Ersatzreservist Hermann Pfeiffer

Dies zeigt im tiefsten Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen an

P feiſter, geb. Riehter.

da schlummerst Du

Wie
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